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EDITORIAL

„Ingenieurbaukunst 2024 – Made in Germany“ ist die 
neueste Ausgabe der seit 2001 von der Bundesingeni-
eurkammer herausgegebenen Jahrbuchreihe.

Wieder wird eine Auswahl an Projekten vorgestellt, die 
die gesamte Breite der Ingenieurleistungen aufzeigen.

Immer stärker rückt dabei die Nachhaltigkeit in den Fo-
kus, denn Ingenieurkunst ist und war zukunftsgerichtet.

Es ist erstaunlich, wie vielseitig die Ansätze zur Res-
sourcenschonung sind. Das Gymnasium Langenhagen 
und das P18 Plus-Energie-Quartier zeigen, wie natürli-
che, altbekannte Baustoffe wie Holz neu gedacht wer-
den können. Der CUBE in Dresden demonstriert futuris-
tisch die Einsatzreife von Carbonbeton, mit all seinen 
Vorteilen gegenüber Stahlbeton. Und das CRCLR Haus 
sowie das Studierendenhaus in Braunschweig zeigen, 
welchen Beitrag zirkuläres Bauen leisten kann, um we-
niger neues Material zu benötigen. Infrastrukturbauten 
wie das Schiffshebewerk Niederfinow oder die Eisen-
bahnbrücken über das Filstal runden zusammen mit In-
standsetzungen die Auswahl ab.
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Es kann immer nur ein Ausschnitt sein, doch liefert die-
ses Jahrbuch so wieder einen wichtigen Beitrag zum 
baukulturellen und gesellschaftlichen Diskurs in 
Deutschland. 

Die Essays leisten Denkanstöße hierzu, denn an der 
Diskussion um verantwortungsvolles, nachhaltiges 
Bauen sollten sich gerade Ingenieurinnen und Ingeni-
eure intensiv beteiligen: Sie sind es, die die Zukunft ge-
stalten.

Dr.-Ing. Heinrich Bökamp
Präsident der Bundesingenieurkammer
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Auf dem Gelände der ehemaligen Kindl-Brauerei in 
Neukölln entstand ein Ort für gemeinsames Wirtschaf-
ten und Wohnen: das Circular (CRCLR) Haus. Der Inten-
tion der späteren Nutzer:innen folgend wurde mit ei-
nem ganzheitlichen, nachhaltigen und zirkulären 
Planungsansatz eine ehemalige Lagerhalle der Braue-
rei umfassend ertüchtigt und um eine Aufstockung in 
Holzbauweise ergänzt.

Entwurf, Konstruktion und Ausführung des CRCLR Hau-
ses basieren auf elf Grundsätzen, welche die Bauherrin 
vorausgehend zur Planung in Form eines Manifests for-
muliert hat. 

Das lang leerstehende, einfach unterkellerte Gebäude 
umfasst eine Grundfläche von etwa 70 x 18,5 Meter. 
Nach der Umnutzung befinden sich nun im Kellerge-
schoss Werkstätten für produzierende, forschende und 
lehrende Aktivitäten rund um material- und ressourcen-
sparende Anwendungen. Im Erdgeschoss der ehemali-
gen Lagerhalle wurde eine 600 Quadratmeter große 
Galerieebene eingezogen. Neben einem Co-Working-
Space finden Räume für Veranstaltungen und Netzwer-
ken mit geteilt nutzbaren Flächen sowie ein Gastrono-
miebereich Platz. 

Die Aufstockung in Holzbauweise gliedert sich in einen 
zwei- und einen dreigeschossigen Teil mit Dachterrasse. 
Die Dächer wurden mit Begrünung und PV-Anlage ge-
plant. Zwischen den Häusern befindet sich ein Ge-
wächshaus aus wiederverwendeten Stahlträgern. Die 
Erschließung der Aufstockung erfolgt durch zwei Trep-
penhauskerne, welche durch außenliegende Stahltrep-
pen über die Hofseite zugänglich sind. Stählerne Lauf-
stege verbinden die beiden Aufstockungen. Für einen 
barrierefreien Zugang wurde zudem ein Aufzug ergänzt. 
Das Gebäude erreicht mit der Aufstockung straßensei-
tig eine maximale Traufhöhe von knapp 21 Metern und 
ist somit der Gebäudeklasse 5 zuzuordnen. Die Oberge-
schosse sind für die Nutzung als Wohn- und Büroräu-
me vorgesehen, Versammlungsräume bilden das ge-
plante Gewächshaus zwischen den Aufstockungen 
sowie die partielle Dachterrasse. 

Wiederverwendung des Bestandes – Nutzung von 
grauer Energie

Wesentlicher Bestandteil des Entwurfes ist die Umnut-
zung des Bestandsgebäudes. Die im Erdgeschoss be-
stehenden circa 5 Meter hohen Außenwände mit Pfei-
lervorlagen wurden mit Mauerwerk so verstärkt, dass 
sie weiterhin als tragende Bauteile bestehen bleiben. 
Die neue Decke über dem Erdgeschoss lagert auf den 
Außenwänden auf und bildet mit Rahmenstützen einen 
ausgesteiften Tisch, auf dem die neuen oberen Ge-
schosse in Holzbauweise errichtet werden. Die Tisch-
konstruktion besteht aus Brand- und Schallschutzgrün-
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Ansicht von Süden

1	 Elf Grundsätze des 
zirkulären Bauens

Bau zirkulär!

1.	 Baue robuste und veränderbare Gebäude, die im Laufe ihres Lebens aktiv an  
	 die sich verändernden Bedürfnisse der Nutzer angepasst werden können.
2.	 Denke Gebäude als temporäre Materiallager mit dem Ziel der langfristigen  
	 Erhaltung von Identität und damit Wert der eingesetzten Ressourcen.
3.	 Verwende einfache Standards und modulare Komponenten, sodass einzelne  
	 Elemente einfach ausgetauscht werden können.
4.	 Baue nur, was nötig ist, mit so wenig Ressourceneinsatz wie möglich.
5.	 Wähle gesunde, reine und qualitativ hochwertige Materialien, sodass sie 
	 mehrere Lebenszyklen bewältigen können.
6.	 Dokumentiere deine eingesetzten Materialien, um zukünftige Weiterver- 
	 wendung zu ermöglichen.
7.	 Design for Disassembly: Wähle reversible, mechanische und zugängliche  
	 Verbindungen, die eine wiederholte Montage und Demontage vertragen.
8.	 Fertige Gebäudeteile vor, um die Montagezeit und kurzfristige Änderungen  
	 vor Ort zu minimieren.
9.	 Teilen geht vor Besitzen: Bauteile und Einbauten werden möglichst als 
	 Services und nicht als Produkt selbst bezogen.
10.	 Befördere Kreisläufe (stoffliche, ökonomische, soziale) innerhalb der verschie- 
	 denen Nutzer im Gebäude.
11.	 Schaffe eine passive, ressourcensparende und dezentrale Ver- und Entsor- 
	 gung – technische Standards in einem zirkulären Gebäude orientieren sich  
	 am Bedarf und nicht am Maximum.
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OBJEKT
CRCLR Haus 
STANDORT
Berlin-Neukölln
BAUZEIT
2020–2023
BAUHERR
TRNSFRM eG
INGENIEURE + ARCHITEKTEN
Tragwerk: ZRS Ingenieure, 
Berlin; Architektur: die 
Zusammenarbeiter, Berlin; 
TGA: Solares Bauen, Freiburg; 
Energiekonzept: eZeit 
Ingenieure, Berlin; 
Brandschutz: brandkontrolle, 
Berlin 

BAUAUSFÜHRUNG
Beton- und Stahlbetonbau: 
Rabe-Ero, Berlin; Holzbau 
Aufstockung: Terhalle 
Holzbau, Ahaus; Stahlbau: 
Metallbau Gröber, Berlin / 
SME, Dömitz / AD Metall, 
Szczecin; Strohballen-Fassade 
und Innenausbau: Kollektive 
Baustelle / Heap 59, Berlin; 
Heizung, Sanitär: Rost + 
Weber, Berlin; Lüftung: Aedes, 
Berlin
AUSZEICHNUNGEN
3. Platz „Ökologische 
Wirklichkeit“ beim polis 
award 2023 für Impact Hub

11	 Innenausbau Erdgeschoss 
des Community und 
Coworking Space Impact Hub

11
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MODERNER TRAGENDER LEHMBAU – 
Traditionelle Handarbeit und  
neue Technologien

Lehmbau ist eine weit verbreitete, Jahrtausende alte 
Bauweise, die auf natürlichen, einfach zu verarbeiten-
den Ressourcen basiert. Im heutigen Baukontext er-
langt der Lehmbau neue Relevanz, weil er energie- so-
wie schadstoffarm ist und die Bauteile vollständig 
rezyklierbar sind. Die einfache Verfügbarkeit des Mate-
rials und die Zugänglichkeit des Lehmbaus ermögli-
chen zudem Selbsthilfe und Selbstermächtigung. Der 
Baustoff ist darüber hinaus Materialspeicher im ur-
sprünglichen Sinne, kann er doch immer wieder in 
eine neue Form gebracht werden. Weitere Relevanz er-
hält er durch eine industrielle Produktion. Lehm bietet 
Antworten auf verschiedene komplexe Anforderungen 
unserer Zeit. Moderne Möglichkeiten für die Herstel-
lung tragender Strukturen aus Lehmsteinen, Stampf- 
lehm und Wellerlehm werden nachfolgend aufgezeigt.

Lehmsteinbau

Die Bemessungsnorm DIN 18940 für tragendes Lehm-
steinmauerwerk wurde im Juni 2023 veröffentlicht [1]. 
Der Einsatz dieser ältesten Form des Massivlehmbaus 
ist nach dieser Norm nun bis einschließlich Gebäude-
klasse 4 und damit für den wesentlichen Teil des deut-
schen Hochbaus im normalen Bauantragsverfahren 
möglich. Der Produktionsaufwand sowie das Vermau-
ern von Lehmsteinen unterscheiden sich nicht wesent-
lich von anderem Mauerwerk. Damit hat der Lehm-

steinbau eine gute Chance, einen wesentlichen Beitrag 
zur notwendigen Bauwende zu leisten. Lehmsteine wei-
sen im Vergleich zu künstlich hergestellten Steinen, wie 
Porenbeton, Kalksandstein und Ziegeln, wesentlich ge-
ringeres Treibhauspotenzial bei der Herstellung auf und 
überdies sind Lehmbaustoffe generell vollständig recyc-
lingfähig.

Bemessung

Die Bemessung von Lehmsteinmauerwerk nach 
DIN  18940 ist angelehnt an das vereinfachte Bemes-
sungsverfahren von Mauerwerk aus anderen künstli-
chen Steinen nach DIN EN 1996-3/NA [2]. Gegenüber 
dem vereinfachten Bemessungskonzept waren zwei 
größere Anpassungen für die Bemessung von Lehm-
steinmauerwerk erforderlich. Da der E-Modul von 
Lehmsteinmauerwerk geringer ausfällt als bei Mauer-
werk aus anderen im Eurocode 6 geregelten Steinen, 
wird der Traglastfaktor , mit dem die Traglastminde-
rung in Wandmitte infolge der Knickgefahr beschrieben 
wird, in der DIN 18940 angepasst. Weiterhin wirkt sich 
die hohe Sorptionsfähigkeit von Lehmbaustoffen auch 
auf die Druckfestigkeit der Lehmsteine, -mörtel und da-
mit auch auf Lehmsteinmauerwerk aus. Ähnlich wie 
beim Holzbau wird deshalb ein Umgebungsfeuchtefak-
tor eingeführt, mit dem – je nach Einbausituation – die 
Festigkeit abzumindern ist. Mit charakteristischen 

1a 1b

1a	 Schützende Teilrekonstruk- 
tion der Lehmstein-Mauer- 
reste des Weißen Tempels in 
Uruk/Irak, ca. 3500 v. Chr.

1b	 Notsicherung und Rekon- 
struktion einer einsturzge- 
fährdeten Gebäudeecke am 
Eanna-Zikkurat, 2500 v. Chr.; 
Uruk/Irak
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